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Ich erhebe Anklage.
Es gab eins Zeit» da der deutsche Name

Klangvoll in der Welt war . da man mit
schlecht verhaltenem Neid« auf unsere außer¬
ordentliche Entwicklung niedensah, da England
die Flügel des deutschen Adlers ganz bedenk¬
lich rauschen hörte. Tine gewiss« Wut, neidi¬
sche Besorgnis uud gewaltiger Respekt waren
die Besinnungen, mit denen unseres Feinde
auf uns Deutsche schauten. Während der
Krieg-jahre hallte die Welt wider, von deut¬
schen Taten. Deutsche Technik, deutsche Or¬
ganisation, deutscher Mannesmut, deutsche
Führung - mag man das alte System be-
urteiten wie man will; es hatte feine großen
Fehler, das sei offen zugegeben- hatten auf
allen Kriegsschauplätzen glanzvolle Leistungen,
unsterbliches Heldentum sufzuweisen. Mochte
man Deutschland Haffen, mochte die ganze
Welt mit Lügenberichten alarmieren, eins ist
sicher: innerlich haben unser, Feinde und alle
Neutralen vor deutschen Leistungen in jeder
Beziehung Achtung gehabt.

Und jetzt: mit einem Schlage sind wir
verächtlich geworden, abgetan ; sind ohne
Haltung und ohne Würde. Wir bieten dem
Feinde das Bild des greulichsten Zusammen¬
bruches. Unsere Feinde haben mit Schauder
und mit Wollust gesehen, wie in der Etappe
unter den Augen des Feinde» und der Heimat
eine Auflösung hereinbrach, die ihres gleichen
sucht. Wir brauchen uns nicht zu wundern
wenn feindliche Zeitungen und Bücher diese
traurigen Vorkommnisse, für die sie selbst
Zeugen waren, möglichst hübsch und nach
ihrer raffinierten Weise frisiert überall präsen¬
tieren, um den Beweis für die sft wieder-
helte Behauptung anzutreten, daß wir in
Wahrheit Barbaren sind. So werden st« das
bischen Ehre, das uns aus früheren glanz¬
vollen Zeiten vielleicht noch übrig geblieben
ist, bald restlos zu Brak« tragen.—

Wie ganz anders sind unsere Fronttruppen
vom Kampfe zurückgetreten. Sie bieten ein
Bild ungebrochener Kraft. Sie betreten mit
deutschen Marschliedern ihre Heimat, noch
jetzt ein schlagfertiges Heer. Wäre Deutsch¬
land so vom Felde zurllckgetretenwie die
Frontsoldaten, wir hätten den Weg wieder
in die Welt gesunden. Tin 70 Millisnen-
volk, das über 4 Jahrs kämpfte, darbte
und hungerte, rang und siegte und schließ¬
lich der "Übermacht weichen mußte, weil
fast die ganze Welt Gegner war , aber
trotzdem bis zu« letzten Augenblicke die
deutsche Heimat schützte, das hätte den
moralischen Sieg heimgetragen, hätte einen
größeren Sieg erfochten als die ganze En¬
tente mit ihren farbigen Trabanten . Ein
selchrs Dolk würde die Geschichte und die
Welt angestaunt haben trotz des Unterliegens.

Wer trägt die Schuld darau, daß statt
dieses ruhigen, kraftvollen Zurücktreten durch
die Revolution Zustände herbeigeführt wurden
die jeden Tag mehr zum Lhsas auswachsen»
wie selbst die Berliner längst zugeben? Wer
trägt die Schuld daran, daß wir, nachdem
wir gesetzlich den Militarismus überwunden
und eine wahre Bslksherrschaft eingeführt
hatten, jetzt ehrlos gemacht sind und ohne
Haltung und Würde dastehen? Wer trägt
di, Schuld daran, daß gerade in einer Zeit,
welche die schärfste Ordnung und Disziplin
erforderte, um diese Millionenheere zu demo-
bilistieren, die furchtbarste Zucht- unn Diszi¬
plinlosigkeit sich geltend macht? Wer trägt
die Schuld daran, daß eine schier unverant¬
wortliche Verschwendung und Verschleuderung
des Materials und der Nahrungsmittel statt-
findet, wo Arbeitslosigkeit und Hunger ge«
spinsterhaft vor der Tür« stehen? Wer trägt
diz Schuld daran, daß unser wirtschaftliches
Leben durch hirnverbrannte Forderungen,
Streik, und Forderungen einfach ruiniert
wird? Wer trägt die Schuld daran daß deut¬
sche, Geld verschleudert wird und jeder nach
Lust und Lieb, zugreifen kann?

Teure Wochen der sozialdemokratischen
Herrschaft! We. halb sieht die r»te Re¬

gierun«, die inzwischen gemerkt haben mag
daß Schimpfen und Tadeln leichter war
als positive Arbeit zu leisten, tatenlos die.
fom Treiben zu? Wrßhalb vergeudet sie
die kostbare Zeit mit Fragen, die neue Zer-
fplitterung ins deutsche Land bringen? Sie
wird nicht eher Ruhe haben, bis sie nichts
mehr ->u regieren hat, bis sich.alles getrennt
hat. Heißt das regieren? Sind das etwa
die gepriesenen Vorzüge der sozialdemokra¬
tischen Herrschaft?

Ich erhebe Anklage im Namen von fast
zwei Millionen Taten, die für Deutschland,
Ehre und Freiheit dahin gesunken find!
Ich erhebe Anklage im Namen der vielen
Millionen von Deutschen, die diese« Thao,
verwünschen. Ich erhebe Anklage, laut
«nd feierlich.

In Berlin hat dieser Tage im Kongrcß-
saale des deutschen Kanzler-Palais eine Sitz¬
ung stattgefunden. Ruch die Bundesstaaten
nahmen in ihren Abgeordneten daran teil.
„Endlich wieder einmal ein Zeichen, daß das
deutsche Reich noch lebt," so sollte man fast
freudig ausrufen. Aber was die Zeitungen
von dieser Tagung berichtet haben, das läßt
einen traurigen Blick in die verrotteten Zu¬
stände tun. Es wird einem angst und bange,
wenn man daran denkt, in welche Hände
das Wahl und Wehe des deutschen Reiches
und der Bundesstaaten gelegt ist. Man
wirft sich gegenseitig Tollheit und Dummheit
und andere Schmeicheleienvor. Demnächst
werden di« deutschen„Regierer" auch im
Bilde bekannt gegeben, ein blutiger Hohn,
daß gerade die Männer, die früher in zyni-
scher Weise das Gebaren der Fürsten bei sei-
chen Gelegenheiten versvotteten, in den ernste-
sten Stunden der Vaterlandes Zeit gefunden
haben, sich solchem Zeitvertreib zu widmen.
Di, Namen dieser Regierer sind ja schon ge¬
nannt. Ihre Physiognomien sind auf einen
Typ gestimmt. Es gehört zu den Witzen der
Weltgeschichte, daß längst ehe England in
Palästina einen zionistschen Staat gründen
konnte, in Deutschland eine Republik mit
ausgesprochenem Zionismus erblühte.

Deutsches Dolk, lachst du nicht - wenn
cs nicht so traurig wäre — über diese Ge¬
sellschaft, die sich da zusammenfand? Viel¬
leicht schließen sich die Herren von den Ber¬
liner Kriegsgesellschaften auch noch an, oder
sind sie schon Mitglieder? Du hast die Na¬
men gelesen, stieg dir die Scham- and Zer-
nesröte nicht ins Besicht? Sind das Män¬
ner, dis deutsch denken? die deutsche Be¬
schicke nach deutschem Denken und Fühlen
lenken ? Deutschland, «n wen bist du ver¬
schachert! ? Ich erhebe Anklage im Namen
der fast zwei Millionen Toten! Sind diese
zwei Millionen für das Satyrspiel dieser
Männer gestorben? Ich erhebe Anklage im
Namen der vielen Millionen Deutschen, welche
diese„Regierer" zum Teufel wünschen mitsamt
der Frau Kantsky vom Auswärtigen Amt.
Ich erhebe Anklage laut und feierlich!

Ehrlos hat uns dieses Gelichter ge¬
macht. Pfui ! der Schaube, wenn Salo-
man Kosmanawski, nunmehr Kurt Eisner,
erst die Sazialdemakratie mit zum Kriege
hetzte und jetzt in katzenmäßig kriecheri¬
scher Weise die Schuld des deutschen Vol¬
kes am Krieg durch Veröffentlichung von Ak¬
ten, die aus dem Zusammenhanggerissen sind,
den Feinden gegenüber beweisen will ! Er
ist für jedes deutsche Herz eine Freude, wie
der alte Tiger Elemencea« diesem Münche-
ner, richtiger diesem galizischen Gaukler einen
Fußtritt nach dem andren gibt und ihn mit
einem dummen Lausbuben vergleicht, der un¬
verfroren die Schuld auf andere schiebt, um
selber ein „Gejchäftche zu mache." Tin Pfui
über diese ehrlose Besinnung!

Ein Pfui auch übe» Bernstein und Le-
debour, „Regierer" derselben System«. Sie
standen in Berlin vor Engländern, di» in ihre
Heimat zurückkehren wollten. Da haben dies«
beiden„Naturdeutschen" nichts eiligere» zu tun,
als noch schnell vor den Engländern zu katze¬
buckeln und unser Vaterland al« schuldig zu

bekennen und vor England zu winseln. Hof¬
fentlich hat di« stolze Engländerin, die ein
solches Gebaren anwiedern mußte, diesen
Kriechern klar und deutlich gesagt, wie wenig
am Platze und noch weniger imponierend die¬
ses erbärmliche Schinderbenehmen war. Wir
halten keinen Grund, dieses widrige Beneh¬
men hier auf dem Papier fest-uhalten. Man
sollte es mit Verachtung strafen. Aber es
muß dem deutschen Volke gesagt werden,
in welche Hände dar Wohl und Wehe des
Volkes gelegt ist. Ts find wahrhaftig
keine unkompromittierten Gestalten. Da¬
her sei ihr Benehmen gebrandmarkt. Ich
erhebe Anklage im Nomen der fast zwei Mil¬
lionen Toten, im Namen der vielen Deutschen,
die protestieren, daß in dieser Weise Deutsch¬
lands Ehre verschachert wird.

Deutschlands Ehre hat in diesen Tagen
viel Faustsch'äge in» Gesicht erhalten. Deutsch¬
lands Ehre ist auch vor Mit- u. Nachwelt befleckt,
wenn ein Liener es wagen darf, unseren
Hindenburg zu begeifern. Das ist rassige
Unverfrorenheit. Wer hat nicht dem alten
Helden Hindenburg im tiefsten Herzen ge¬
dankt, daß der geniale Feldherr treu auf
seinem Posten blieb, ja sogar sich diesen Kinds¬
köpfen unterstellte, um das Vaterland in
seiner bittersten Stunde vor dem vollen Zu¬
sammenbruch zu bewahren! Und d« wagt
es diese gallizische Halbtagssiiege. diesen
Helden anzutasten. Tin Sturm der Entrüst¬
ung hätte durch Deutschland gehey sollen!
Doch nein, dazu ist wahrlich di« ehrliche deut¬
sche Entrüstung zu gut, um sie an einen solchen
zu verschwenden. Meder ist das Papier zu
schade, um die „Ruhmestaten" zu verzeichnen,
aber trotzdem sei es. Du, Deutschland, sollst
dir deine „Regierer" genauer ansehen. Ich
erheb« Anklage im Namen van fast zwei
Millionen Toten, daß solche Kläffer Deutsch¬
land» Beschicke leiten ! Ich erhebe An¬
klage im Namen der vielen Millionen
Deutschen, die noch deutsch denken!

Wie lange noch sollen dies« „Regierer"
uns ehrlos machen?

£o!ak$ und vermischtes.
Cambsrg, 9. Dezember.

fe Entfernet Fahnen und Kränze. In
der „Idsteiner Zeitung" verfügt der Kreis-
deputierte die Entfernung von Fahnen und
Kränzen. Wenngleich in Idstein die Erwar¬
tung feindlicher Besatzung diese Maßnahme
gebietet; auch wir wollen sie beherzigen. Kein
Feind darf Deutschland im Ebrenschmucke sin-
den. Leicht, leicht könnt der lügengewohnte
Gegner, wenn er etwa zur Sicherung oder
des Grenzschutzes neutrales Gebiet betritt,
sagen, Deutschland hat uns mit Fahnen und
Blumen empfangen. Der Durchmarsch
unserer Frontsoldaten ist beendet
Truppenteile die sich in den kommenden Tagen
noch auf dem Marsch befinden dienen dem
Grenzschutz, oder wandern infolge Garnison¬
verlegung. Darum: entkleidet die Stadt
ihre« festlichen Gepräge« ; d i e Fahnen
fort , die Kränze ab.

* Lin Ausruf an die Landsrauen . Die
Zentral« der deutschen Landfrauen erläßt fol-
genden Aufruf: Bier Jahre haben wir mit
dem gesamten deutschen Volke gelitten und
gearbeitet, um unser deutsches Vaterland zu
retten. Wir gaben unser Bestes, unsere
Männer und Söhne, wie alle unser« Mit-
fchwrstern, wir mußten wie sie lernen, uns
der Allgemeinheit unterzuordnen, uns zu be-
schränken und Opfer zr bringen. Nun tragen
wir gemeinsam an der Rache unserer Feinde.
Deutsche Landfrauen, jetzt gilt es, erneut sich
zu bewähren! Wir Landfrauen wollen und
werden unser Bestes tun» fär die Ernährung
des Dolk«, nach Kräften zu sorgen, wollen
nnser« Mäuner und Söhne darin bestärken
und unterstützen! Wir kennen unser« Pflicht
Unsere Pflicht in freiwilliger Beschränkung
de« täglichen verbrauche», unser« Pflicht in

der Arbeit, unsere Pflicht bei den Lieferungen
die jetzt doppelt notwendig find und unver¬
mindert von uns gefordert werden. In frei¬
williger Opferfreudigkrit wollen wir schaffend
geben, was das deutsche Dolk braucht.
Deutsche Landfrauen! Wer auf deutscher
Scholle, sei fie groß oder klein, heimisch ist,
der blicke hinweg über den Hader der Zeit
und tue freudig das Seine, damit Deutschland
gerettet werde und innerlich neu erstarke.

* Abbau der Lezugsscheinpflicht. Die
Bezugrscheinpflicht ist aufgehoben für : Sok-
ken, Strümpfe und Stutzen, Kopfschützer, Brust¬
schützer, Kniewärmer, Leibbinden, Halsbinden,
gestrickte Schals, Pulswärmer, Schwitzer, (Swe-
ater) jeder Art, gestrikte. gewirkte oder gehä¬
kelte Damenwesten, gewirkte Korsettschonev
und Untertoillen(Trikothemden und -Jacken
sind bezugsscheinpflichtig), Brusth-ilter, Büsten¬
former, Miedergürtel, Geradehalter und ähn¬
liche Gegenstände, Matratzen, fertiggesüllte
Inletts , abgepaßte Kopftücher, Schals und
Umfchlagetücher, Reise- und Schlafdecken, Dek-
ken für Tiere.

§ Beurlaubungen von Heeresangehöri-
gen in dir bisher von uns besetzten Bebiete
und in die zu räumenden deutschen Gebiete
sind' nicht statthaft.  Beurlaubungen
nach der neutralen gone können nur in Zivil
genehmigt werden.

* Das Bsusernement Mainz hat seinen
Sitz nach Bad Nauheim»erlegt.

* Frankfurt , 9. Dez. Die in Frankfurt-
Niederrad aus dem Main gelandete Leiche,
wurde als di« des Kaufmann» Besrg Perrot
von Neu-Isenburg anerkannt. Der Oberkör¬
per der Leiche, die nur einige Tag« im
Wasser gelegen haben kann, steckt« in einem
Sack. Der Tod muß hervorgerufen worden
sein durch einen Schnitt durch den Hals, der
die groß« Hals- und Blutschlagader durch¬
trennt hat. An der linken Seite des Kopfes
ist ein Bleigeschoß eingedrungen. Dem Er¬
mordeten waren die Stiefel ausgezogen. Feh¬
lende Wertgegenstände: Ein Siegelring mit
goldner Platt», ein glatter, goldner Ring mit
zwei Brillanten und ein blauer Saphir, eine
chwere goldene Taschenuhr mit Sprungdeckel

und Weckwerk, «ine kleine goldene Armband¬
uhr mit schmalem braunem Lederdand, eine
Brieftasche au» dunklem Leder und ein Por.
temonaie; Inhalt unbekannt. Auf die Ent¬
deckung der Mörder hat der Regierungsprä¬
sident zu Wiesbaden bis zu 1 0 0 0 Mark
Belohnuug  ausgesetzt.

„ Dom Westerwald, 6. Dezember. Be«
Wirges fuhr nachts ein Zug auf einem unbe¬
wachten Eisenbahnüdergang in eine Borüber¬
ziehende Artillerie-Kolonne. Ein Soldat wur¬
de sofort getötet, ein anderer lebensgefährlich
verletzt. Auch zwei Pferde wurden getötet.
Allem Anschein nach trifft die Bahnverwal¬
tung die Schuld, die diesen wichtigen Bahn
Übergang nicht vorschriftsmäßig bewachen ließ.

Amtliche Nachrichten.
Rriegs-Notgrl-.

Die am 31. Januar 1919 oblaufenbe
Gültigkeit der von uns ausgegebenen 50 Pfg»
Scheine wird auf zunächst unbestimmte Zeit
erweitert.  Auf Wunsch erfolgt entspre¬
chende Abstempelung bei der Stadtkasse.

Camberg, den S. Dezember 1918.
Der Magistrat:

Pipberger.

Strohverkaus
am Schulplatz Dienstag Nachm. 4
Uhr und an der Taubstummen - An»
st alt  um steinhalb Uhr.

Camberg, den 9. Dezember 1918.
& Der Bürgermeister:

Pipberger.

Verantwortlicher Redakteur und Herausgeber
Wilhelm Ammelung, Camberg.



Amtliche Nachrichten. |
Waffenstillstandskommiffion Spaa teilt mit : Fran¬

zosen machen Schwierigkeiten, weil entlassene Sol¬
daten  westlich de- Rheins U n i f »t  m tragen.
Wegen Gefahr der Gefangennahme wird dringend
geraten, Z i v i l kl e i d e r zu tragen.  Wegen Man¬
gels an Zivilkleidern für die zu entlassenden Mannschaf¬
ten müssen diese in großer Anzahl in Militärkleidern
nicht nur entlassen werde,:, sondern es müssen die Mili-
ätrkleider auch noch eine Zeitlang weitergetragen werden.
Dies« Mannschaften unterscheiden sich bisher in keiner
Weise von noch im Dienst befindlichen Leuten. Um sich
hieraus möglicherweise ergebende Unzuträglichkeiten zu
vermeiden, sind di» Mannschaften anzuweisen, im eigenen
Interesse alle militärischen Abzeichen abzulezen und auch
die Uniformknöpf» durch Zivilknöpf» zu ersetzen.

Franrfürt a. M ., den 28. November 1918.
Stell ». GsueralKommanVo 18. Armeekorps.

I . A. d. A.- u. S . Rates:
gez. Jung , Majvr und Chef des Stabes.

Wird veröffentlicht.
Camberg , den 9. Dezember 1918.

Der Bürgermeister:
Pipderger.

Aus _ Mangel an Zivilanzügen müssen vielfach
Mannschaften nach ihrer Entlassung ihre Uniform wei¬
tertragen. Di» unterscheiden sich infvlzedessen in keiner
Weise von den uvch im Dienst befindlichen Mannschaften
und werden unter Umständen wegen nicht Erfüllung der
Grußpflicht zur Rechenschaft gezogen werden.

Um dies zu vermeiden, bittet das Ob rkommando
die bereits in den dortigen Bereich entlassenen Heeres¬
angehörigen anzuweisen, all» militärischen Abzeichen ab¬
zulegen und auch die Uniformknöpfe durch Zivilknöpfe
zu ersetzen.

Aassauer
reme mw
wir fordern:

Klavier
z» »aasen gesucht.

Offerten mit Preisangabe
di« Expeditiond. „5 «utf » a tib1

Halte mich den Bewohn^
von Camberg und Umgeg««» jm

Einen freien Volksstaat und bekämpfen jede Gegenrevo¬
lution' von unten und oben.

Sofortige Wahlen zur Natt 0N«lversamml »N- nach
der gleichen, geheimen und direkten Verhältniswahl für
alle großjährigen Volksgenossen beiderlei Geschlechts.,
Energische Fortführung der sozialen Gesetzgebung, Siche¬
rung des Koalitionsrechtes aller Stände, Maßnahmen
zum Wiederaufbau unserer Wirtschaft, Schaffung von
Bauernland durch Aufteilung der Domänen und geeigneter
großer Güter.

Aufrechterhaltung der Ordnung, Sicherung des Eigen¬
tums, glatte Erledigung der Verwaltungsgeschäfte in
Reich, Staat und Gemeinde und vor allem

Zriedt». Arbeit nit6 Sret!

bestens empfohlen.
Jos . Wecker,

Metzger,«sell«.
Lamberg, Mühlweg  ir.

Lin

Mutterschwein
im Zanuar 2. mal werfend, mg.
ständrhalber preiswert z,
verkaufen.

Wo ? sagt di« Expedition.

üüi
lau SiMmii.

Friseurmeister, Camberg.
Am Sonntag  Abend im

Saale Herboldsheimer «inArmband
verloren.  Gegen gute
Belohnung  abzugeben in
der Crpediti«n diese» Blatte».

Armee -Ober -Kommando.

Wird veröffentlicht.
Camberg , den ®. Dezember 1918.

Der Bürgermeister:
Pipderger.

Di« Entlausung « « n sta l t auf dem Gefan¬
genenlager bei L i m b u r g ist für entlassene Soldaten
täglich von nachmittags 1 Uhr ab geöffnet.

Camberg » den 9. Dezember 1918.
Der Bürgermeister:

__ Pipderger. _ j
Die dritte Rate Staats - und Gemeinde - !

steuern  ist umgehend zu zahlen, andernfalls das
Beitreibungsverfahren  erfolgt.

Camberg , den 9. Dezember 1918. ,
Di» Stadtkasse : !

_ Wenz.

Warnung.
Wie festgestellt, befinden sich im Besitze der hiesigen

Jugend vielfach Patronen , Leuchtkugeln, Racketen, Feuer-
werkskörper, (sogen. Frösche etc.) selbst Schußwaffen.

Wir ersuchen die betr. Eltern , darauf hinzuwirken,
daß diese Sachen unverzüglich auf der Bürgermeisterei
abgeliesert werden. Eine Strafverfolgung findet nicht
statt. Sollte diese Mahnung fruchtlos bleiben, werden
die Besitzer der vorn erwähnten Artikel, da sie nament¬
lich bekannt sind, öffentlich(unter Namennennung in der
Zeitung) zur Ablieferung aufgefordert; diese öffentliche
Aufforderung zieht selbstverständlich die strengste Bestraf,
ung nach sich.

Bemerkt sei, daß in einem Falle, wo die Franzosen
das Abbklnnen von Leuchtkugeln bemerkt hatten, sie
unverzüglich die betreffende Gegend besetzten.

Der verkauf und das Addrenne » von Feuer»
merk , der Gebrauch von Schußwaffen usw ist ausS
strengste verboten.

Kinder müssen von heute ab bei eintretender
Dunkelheit (5 Uhr nachm.) zu Hause gehalten werden.

Camberg,  den 10. Dezember 1918.

Bet Melker- Jura- sni JitietuK.
2 A : A. Bernhard , Vorsitzender.

Verdingung.
Jrrtze»m n. 4to cm.Mketze,

»m Steinbruch HSuserstei«, Gemarkung Steinfischbach,
für 1919 soll vergeben werden. Die Bedingungen liegen
hier und bei Herrn Landeswegemeister Richter in Lamberg
aus . Verschlossene entsprechend bezeichnet Angebote müs¬
sen bis Mittwoch , den 18. d. Mts . hier eingegangen
sein. Zuschlagsfrist: 3 Wochen.

Idstein,  den 9. Dezember 1918.

Das Landesbauamt.

DjsSsrLrK»L,8i:»11, ftr Lnngenkraake
Limburg, 7.

Sprertßwrt, : «Wwmm Vmw. «m  IS - -.2 Uhr.

E " «ei- lHt dsstenlos . "Mx
Urviev . r ^ U Va^ r & di, * *,. ». Frauenvor . me

im Krtisa Limburg.

Anmeldungen zur Deutschen demokratischen Partei erfolgen
bei den Ortsvereinen oder bei der

SMMrllei« tnSesiMiltti ii Main,
vachmaqerftratzew

Me W » Mlr
find die Papierfabriken

nicht in der Lac;e, das nötige Zeitungs¬
papier zu liefern.  Wir sind deshalb
gezwungen auch unsere Zeitung zeitwerli-
im Umfange zu kürzen. Wir bitten diese
Maßnahme entschuldigen zu wollen, bis wieder
geordnete Verhältnisse eintreten.

Redaktion und Verlag.

R • p a r a f u r c n
an landwirtschaftlichen Mot».
ren-Mafchinen erledigt prompt,
sachgemäß und pr«i»« ert Trant,
Wolsenhausen , Oberlahnkrei».
Milch-Zentrifugen & landwirt»
sthaftlicher Maschinenvertrieb.

grleriter Schlossrr iö.  Schmier
der auch di« Srubenhandwerks»
zeig « instandhalten kann so»
fort gesucht.

Einem tüchtigen zuverlühigen
Maun bieten wir dauernd«,
selbstständige und gut bezahlt«
Stellung.
gSIMNl Metz1.1
Bahnstatton Camberg (Nassau)

Den geehrten Bewohnern Lamberg« und
Umgebung zur g:fl. Kenntnis, daß ich»ei«eMM. MM

Kielet nfiewMei Me.
Empfehle mich in allen in mein Fach

einschlagenden Arbeiten und Verrichtung«»̂
unter Zusicherung prvmpt reeller Bedienung.

Achtungsvoll

Wilhelm Stimm,
MMin u. floalL iroi. Mgtüiife.

Nassanische

FMi>ks-K«le«i>n
sind ein - etrosfen . Stück SV Pfennig

zu haben in der Buchdrucker«

Wilhelm Ammelung.
Bekanntmachung.

BezirkSkommando Limburg ist weg»« Anflö'
v«S von Donnerstag , den S. Dez., nachmittag* 1 Uhr
fchiotze«.

Di« Anmeldungen, Auszahlungen von GebührnissenPp-
rnimmt für di« Folg « da» in Kürze bestehend« Kontra*'

amt in Limburg. » «Here» wirb , »n dem Letzteren in de»

:-v "Svy %S- -' v ‘ «CX-. fk azoedr d'
i.? ft Ir1'

sind löicftt, bfffig, ö*rr\i «rm <<.r n̂^r^ stK. %
g $  fif 'orcjern %u ! nea-kM« Vrt irrr ^riTu-

vielen Jahr » r>txwfthrt . Wiaaimr aw<t t*»—» .pi»; '* ». V-
A. W. HV?S».

Kreis-bchwetLkverfichenwg.
Bre Mpnatlichm Da»stch,« « D* « aimäge mkßen di«

spätesten« 8 . j. Monat « cm  den Daawftvagt« -»zahl
w«ess«. Borsttzoaöe da« KaetSanSschnfsg*

A« tadlütt,r » nach bekannt gegeben.
Limburg, ben 4. Dez. 1918.

Wirb »erbffentlicht:
Camberg, ben 7. Dezember 1918

Der Landrat.

Der Bürgermeister:
Ptpberger.

Löffel, bestes Weihnachtsgeschenk.
1. Qualität Stahl verzinnt prima schwere war « vtzd. 16.80  lNk.
2. „ verzinnt „ 0F0 „
S. .. poliert „ b.80 „
Xaffeelüffel ff. vernickelt 7,95 ..

A K Höser , Limbnrg sLahn .)
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